
Antwort auf diese Fragen sollen 1m folgenden e1N1-
Berichte DZC nhaltspunkte vorgelegt werden, SsSOWeIlt sS1e

außerhalb des nNoCcCH Kreises der Fachwissen-
schaftler Aufmerksamkeit erwarte: können. EKsHeinrich Rennings dürfte hilfreich sein, e1 mMi1t einem kurzen

ber Z4ele un systematischen, nicht chronologischen Rück-
blick beginnen \Was hat die Liturgiewissen-Aufgaben der Liturgik schaft se1t ihrem Aufblühen 1m Jahrhundert als
ihre Aufgabe angesehen?

Ks se1 derunsch der RC erklärt Artikel Verschiedene Auffassungen VON den ufgaben der
der Konstitution über die Liturgie des 2. Vatikani- LEUN OLschen Konzils «eine allgemeine Frneuerung der
Liturgie sorgfältig 1n die Wege leiten». Miıt die- Die wissenschaftliche un theologische oder
SCH: eisung un der Konstitution selbst or1ff die mindestens diesen nNspruc. erhebende Behand-
höchste Autorität der Kirche das wachsende Ver- lung des (GGottesdienstes ist naturgemäß weitgehend
langen der etzten Jahrzehnte nach einer Reform VO:  =) dem jeweiligen Liturgiebegriff a  Aäng1g;
des Gottesdienstes auf und weitete die unter den daraus ergeben sich unterschiedliche Meinungen
Päpsten des ahrhunderts vorgehOomMM«ECNCH und überraschend verschiedenartige Ausarbeitun-
BEinzelreformen ZU Beschluß iner generellen SCH des liturgiewissenschaftlichen Stofigebietes.!
Liturgiereform ZAUS,. e1 wurde ein theologisch ı C Wo iNail die Liturgie hauptsächlich als Samm-
vertieftes Verständnis VO « Liturgie» und ine in Jung VO Vorschriften ansah, die VO der rch-
mancher Hinsicht VO der nachtridentinischen eit en Hierarchie für die Handhabung der OÖftent-

lichen Rıiten und Zeremonien erlassen wurde, VC1-abweichende 1C. des gottesdienstlichen Handelns
der Kirche zugrunde gelegt FHür die lıiturgische stand iNAan Liturgik fast ausschließlic. die
ntwicklung der abendländischenEhat eine systematische Erfassung dieser otrschriften un
MEUESC Epoche begonnen ihre Auslegung. Die «sclientlia liturgica» valt als

Die rage hegt nahe, ob sich Aaus der konziliaren identisch mi1t der K SCLENLLA Rubricarum».? Die Hand-
bücher einer verstandenen « Liturgie» undEntscheidung zugunsten iner umfassenden Re-

Oorm des Gottesdienstes und A4US der Liturgiekon- « Liturgik» Sammelwerke, in denen MINU-
zeption des Konzils uch Konsequenzen für jene t1Ös der außereaufdes Rıtus beschrieben wurde.
theologische Disziplin ergeben, die sich w1ssen- UIe häufigsten Zzitlierten Quellen be-
schaftlich mi1t dem (GGottesdienst befalßlt und «ale- zeichnenderweise neben den liturgischen Büchern

die zahllosen Erlasse und Antworten der Riten-turgik» oder « Liturgiewissenschaft» e1
Genügt CS, wWenn diese Disziplin einfach die kongregation er 4.000 Nummern der «Decreta

Liturgiekonstitution (und die anderen Dokumente authentica»), die sich einem Dschungelparadies
der Kasulistik ausgewachsen hatten. Dieser Sichtder Kirchenversammlung), die Erlasse ZUT Aus-

führung der Konstitution und die uen liturg1- der iturg1 entsprach uch die Einordnung der
schen Bücher ihrem enNnrstohinzufügt und in der Liturgik als einer Teildisziplin des Kirchenrechtes.3
Art ihrer bisherigen Methode behandelt? Erfüllt Was komplizierte und verwickelte Rubrikensystem,
die Liturgiewissenschaft ihre Aufgabe als theolo- be1 dem nach einer emerkung des damaligen

Vizegeneralrelators der Ritenkongregation «dergischer Disziplin 1n der jetzt begonnenen Periode
der Kirchengeschichte noch, WenNn S1e 1N der olei- gewlegteste Rubrizist kaum mehr die en aus-

chen \Weise w1e bisher betrieben wird” Leistet s1e einanderklauben » konnte,* rief die Interpreten und
Kommentatoren der für die Liturgie erlassenendamıit der Kirche und iıhren gottesdienstlichen

Versammlungen heute un 1n Zukunft den VO ihr Gesetze auf den Plan. eniger ihre Arbeit,
geschuldeten Dienst”? Welches muüßten ihre Auft- die den amaligen erhältnissen  ‚eoß als unent-

gyaben und jele se1n ” Wo sollten die Schwer- behrlich empfunden werden konnte, als vielmehr
pun einer nachkonziliaren iturg1 eoen, die Identifikation VO  5 Liturgiewissenschaft
ihre Grenzen”? Wo LWa hätte die Liturgiewissen- und Rubrizisti richtete sich die Kritik; die Rubri-

kenkunde wurde ZUr Hilfswissenscha: der Litur-cschaft ihren Atz innerhalb der theologischen
Disziplinen, un 1in welcher Beziehung steht s1e o1ik rklärt oder ZTanz der praktischen Ausbildung

des Klerus zugewlesen.5anderen Sparten der Wissenschaften? Zu einer
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Z FKinen anderen Schwerpunkt erhielt die Litur- und tüchtige Vorarbeiten einer Geschichte der
oik dort, der kirchliche Gottesdienst erstlich katholischen Liturgie. Sehr reichhaltig 1st uch
unter dem Gesichtspunkt seiner geschichtlichen die eın praktische Literatur, die Literatur, welche
ntwicklung wurde. Liturgie dort bloß unmittelbar Anleitung geben will, die be-
die 1n einem jahrhundertelangen Prozeß unter stehende Liturgie ichtig un: würdig verwal-
mannigfaltigen Einflüssen gewordenen < >> tfe:  D ber die Wissenschaft der katholischen In
und «Kulttormen». DIe starke Betonung der ZC- turgle, die eigentliche iturg1 fehlt bis heute.»11
schic  en Komponente und die reichen rgeb- Der Verfasser rag dann in seiner « Kritischen
nısSse der historischen Forschung verführten e1in- Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der
„elne L iturgiker dazın, die Liturgiegeschichte als den Praktischen Theologie» welter: «Oder besitzen
Hauptgegenstand der Liturgiewissenschaft NZU- WIr ein Werk, welches das Bestehende nicht bloß
sehen.® e1 Mag das 1ma eines sehr stark histo- empirisch zusammenstellt, nicht bloß teilweise
tisterend Ootrlentierten Wissenschaftsbegrifies mi1t- und ungenügend durch die Geschichte und durch
gespielt haben Die den Nachweis ihrer W/1is- liturgische Grundsätze erklärt und verbessert?
senschaftlichkeit und Selbständigkeit bemühte Besitzen WI1r ein System der katholischen Liturgiey
Liturgik S29 in der geschichtlichen Forschungs- Genau achtzig a  te spater unternahm uar-
arbeit einen willkommenen BeweIls ihrer Gleich- dini ohl ohne die Arbeit TATiISs kennen
berechtigung und Kigenständigkeit.7 Die Liturgie- einen Vorstoß Er forderte 1921 1ne For-
geschichte hieß aber uch beispielsweise schungsrichtung und Forschungsweise der Iitur-
noch 1n einem angesehenen theologischen Lexikon giewissenschaft, die ZuU Unterschied VO  ) der
nach der Mitte des ahrhunderts sEe1 nicht et- historischen als «sySteEMAaLTISCHE Liturgiewissenschaft»

Nur die unentbehrliche Grundlage, sondern — bezeichnete. S1e habe die rage beantworten:
Sar «ein wesentliches Element der Liturgik».8 Nıe- Was ist und bedeutet die Liturgie jetzt? DIie Iitur-
mand wird die Notwendigkeit geschichtlicher Un- o1e liegt Ja «nicht bloß 1in Schriften und Denkmä-
tersuchungen ZAUT: Liturgie eugnen! Wie uNnSgC- lern der Vergangenheit egraben, Ww1e LWa die
ührlich stark sich diese Betrachtungsweise ber Verehrung des Mithras, sondern steht heute als

den Vordergrund SC  o zeigt die Meinung, da- wirkliche Lebensäußerung wirklicher relig1iöser
her gehöre die Liturgik ”Zur historischen isziplin, Gemeinschaften VOL uns, insbesondere als Reli-
insbesondere Z Kirchengeschichte.° Krassestes x1ionsübung der katholischen Kirche».12 Wenn
Beispiel für ine historisierende Liturgieauffassung Guardin1 als Gegenstand der systematischen I1
bleibt das aAb 190 / erscheinende große lexikalische turgieforschung die «Jebendige, opfernde, beten-
Werk VO:  n F.Cabrol und Leclerg, das den be- de, die Gnadengeheimnisse vollziehende Kirche
zeichnenden 1te « Dictionnaire d’archeologie 1in ihrer tatsächlichen Kultübung und ihren auf
chretienne er de liturgie» erhielt Als WEeLn die diese bezüglichen verbindlichen AÄußerungen»13
Liturgie mMI1t der Archäologie mehr tun hätte ansah, WL sich bewußt, damit nicht ELtwAas
als irgendeine andere theologische isz1pli ogrundsätzlich Neues en Vor und

Die ehnung der überwiegend historischen ach ihm wurde wiederholt die Behandlung der
Sicht der Liturgie un: der uordnung der Litur- Bedeutung des gegenwärtigen Gottesdienstes
gik Z Kirchengeschichte fußte auf einem - den ufgaben der iturg1 gerechnet, die sich
trefienderen Liturglebegriff. Wo die Liturgie pr1- nicht mit einer rklärung des Entstehens der VOL-

mar nicht als geschichtliches Gebilde, sondern als handenen Liturgie egnügen dürfe.14 ber (suar-
lebendiges Geschehen der Kirche esehen wurde, dinı tutzte se1ine Forderung ach der systemati-

schen Methode auf 1LCUC wissenschafts-theoreti-führte dies einem Verlangen nach Berücksichti-
SunNng ihrer aktuellen Bedeutung durch die Liturgie- sche Erörterungen seine Vorschläge 11L1VCI-

wissenschaft. Dabe1 äßt sich ine Erweiterung der kennbar 1ne Auswirkung der liturgischen HErneue-
Aufgaben der Liturgik dreifacher Hinsicht fest- rungsbestrebungen auf die Liturgiewissenschaft.
stellen; diese drei Richtungen können mit den Aus ungefähr der gleichen eit se1 ein eispie.
Stichworten C systematisch ”g <pastoral» un! < theo- für die fgänzung der geschichtlichen Betrach-
logisch» gekennzeichnet werden. tungsweise UFFG ine «Dastorale» Perspektive —

on 1541 (!) kam Taach einer krit1i- geführt Bezüglich der immer wieder auftauchen-
schen ichtung der i1ıhm vorliegenden liturgie- den Frage, ob die iturg1 (neben Homiletik und
wWissenschaftlichen andbücher dem Tte: Katecheti ein Teil der Pastoraltheologie seh

meinte , ]. Seitz seinem Lehrbuch der Pastoral-«Was die iturgikCLn besitzenWIr zahlreiche
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theologie, diese Disziplinen könnten nicht mehr turgie und der Seelsorge ergebenden
innerhalb der Pastoraltheologie behandelt werden. TODIeme systematisch erfassen. Ks kam wWwar
Nur soviel aus diesen dre1i Fächern will 1n sein niıie einer umfassenden Ausatbeitung einer sol-
Lehrbuch autfnehmen als ZA BG KErörterung seelsorg- chen seelsorgswissenschaftlichen Liturg1ik,!9 doch
licher TODleme erforderlich se1 Es überwiege ‚pielte Wintersigs « Pastoralliturgik» bei der Na-
Na; emerkt Se1t7z 1in der selbständi- mensgebung einer 1043 1n Frankreich gegründeten
DFCH Wissenschaft der iturg1 das «historisch- Arbeitsstelle für « Liturgie un Seelsorge» ine
exegetische Moment»; das «seelsorglich-prakti- olle Die Arbeitsstelle rhielt nämlich den Namen
sche Moment» Urte aber niıcht vernachlässigt «Centre Pastorale liturgique» 9 das WAarTr ıne
werden. er hätte die Pastoralwissenschaft dar- für den französischen Sprachgebrauch KIICUC, bis
zulegen, W1Ee das Priestertum seine Aufgabe 1n 1n ungewohnte Wortverbindung ».2°0 Während
Gottesdienst und Sakramentenspendung erfül- Wintersig mit seinem Begriff 1ne w1ssen-
len habe, die ihnen jegenden Heilsgnaden schaftliche Lehre gemeint hatte sprach nıe VO:
den Menschen vermitteln. Diesen Teil der einer «pastoralen Liturgie» und die Gründer des
Pastoraltheologie enn!; Se1t7 «pastorale Litur- CPL PINEN weig aus den vielen der (Fesamtpasto-
o1i1k».!5 Abgesehen VO:  n der Fragwürdigkeit der ral bezeichnen wollten,2! schufen ber-
Beschränkung der pastoralen iturg1 auf die seEtzuNgEN des für den Namen des französischen
ätigkeit des Priesters un! auf die Vermittlung Zentrums verwendeten Ausdrucks den ungeelg-
der Heilsgnaden bleibt der orschlag VO Se1tz 1n- eten erminus « Pastoralliturgie», «HiturgiaO-
sofern erwähnenswert, weil der VO  - ihm benutzte ralis».22 DDa « Liturgie» den Gottesdienst cselbst
erminus «pastorale Liturgik» auf verschiedenen meint, ist die eifügung VO  - pastoral wildersinnig:
Umwegen ine oyroße erbreitung en sollte Kıs <1ibt neben der Feler der Messe oder der Taufe

Der ONC Athanasius Wintersig aus der te1l nicht och 1ne «pastorale Messe» oder «pastorale
Maria Laach or1ff nämlich diesen Ausdruck aufund "Taufe» Hingegen sollte innerhalb der Liturgik
entwickelte 1in seinem Aufsatz « Pastoralliturgik» darum Sing den Vertretern des «pastoralen»
ein Programm für eine seelsorgswissenschaftliche spektes der Liturgie ine notwendige Beschäf-
Behandlung der Jiturgie, die neben der Liturgle- t1gung beispielsweise mit der Messe und der "Taufe
geschichte und der liturgiewissenschaftlichen S y- geben, die nicht TU nach der Geschichte der Rıiten
stematıik stehen sollte Wintersig ging VO der oder nach ihrer Bedeutung für 1ne liturgiewissen-
V oraussetzung AauS, «die Liturgie als das hohe- schaftliche Systematik, sondern ach ihrem (Ort
priesterliche Fortleben Christi der Kirche» Nal und ihrem Vollzug nnerhalb des Gesamten des
«der wahre Mittelpunkt des relig1iösen Lebens der RC  1a Handelns rag
Gläubigengemeinde».16 Darum musse uch 1N- DDIie Wertung der Liturgie als einem „entralen
nerhalb der Theologie eine wissenschaftliche re kirchlichen Akt, als erstier und notwendiger
davon geben Diese «Wissenschaft VO liturgi- Quelle christlichen Geistes, als Geschehen ZUT
schen Leben der Gemeinden » habe untersuchen Verherrlichung Gottes un:! Heiligung des Men-
und darzustellen, «ob un W1Ee sich unter den VCI- schen erga die orderung nach iner KErweiterung
schiedensten örtlichen, persönlichen und kulturel- der Liturgiewissenschaftlichen Thematik IM theologischer
len Verhältnissen das liturgisch-priesterliche Ge- Hinsicht. L. Beaudu1ln unternahm 19012 den Ver-
me1indeleben auferbauen un erhalten läßt».17 such, die Liturgie 1n einem heilsgeschichtlichen
Wintersig rhofte sich VOILL einer Pastoralliturgik, Aufbau systematisch erfassen.23 erschiedene
die och 1n weliteren Einzelheiten skizzlierte, Äußerungen kirchenamtlicher Stellen ZUE turg1-
«daß jede liturgische Funktion ihren organischen, schen Ausbildung, peziell des Klerus, wiesen auf
UunteL-, ein-, neben- und übergeordneten Platz 1im die Berücksichtigung theologischer Aspekte hin.24
relig1ösen Leben der Gemeinde und dies 1m Rah- ine theologische iturg1k, die aufzeige, welchen
INCIL ihres übernatürlichen und natürlichen atz der Liturgie gemä. der Oftenbarung der
Daseins erhält».ı18 Damit ist deutlich, daß die allgemeinen Heilsökonomie 7zukomme und welche
Liturgie keineswegs als einzige Aufgabe des die Elemente der Liturgie VO theologischen
kirchlichen Wirkens ansieht; Wintersig wı1ill mM1t Gesichtspunkt AaUuSs erforsche, postulierte agag-
seiner Pastoralliturgik nicht 1im mindesten die Z1N1, der celbst je] Mater1al] einem olchen Ver-
Pastoraltheologie ersetze Se1in Aufsatz 1st ein such beitrug.25 Wiederhaolt wurde darauf hinge-
erstmaliger Versuch, Aaus einem neuen Verständnis wlesen, daß die theologische Reflexion über das,
der Liturgie, die sich aus der uordnung VO dı W4S rchlicher Gottesdienst ist, reilich uch VO:
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anderen theologischen Disziplinen geleistet WeLI- ine unerläßliche Lebensfunktion der rche, IiNE-
den musse und nicht 1Uur innerhalb der iturgi thodisch wissenschaftlich auf das Offenbarungs-
selbst erfolgen könne.26 WOTT un Gottes Heilshandeln reflektieren,

Der appe wissenschaftstheoretische Überblick erschließen und entfaltend deuten 1n den sich
ließ die unterschiedlichen Meinungen erkennen, andernden geschichtlichen Situationen der ]au-
die ezüglic der ufgaben und 1ele der Liturgik benden Dabe1 ist die Kirche selbst und ihr irken
schon vorgetragen worden s1nd. 1rotz der Ver- nicht NUur 1n der unveränderlich bleibenden Struk-
schiedenartigkeit der Ansätze zeigt sich e1 bis tur Gegenstand der theologischen Analyse; die
auf einige späater och erwähnende Ausnahmen-— C 1st angewlesen auf die theologische Re-
eine bemerkenswerte Übereinstimmung 1n V1 fexion über ihre Lebensvollzüge, insofern diese
Punkten ihr in den konkreten Verhältnissen der jeweiligen

Die iturgi wurde erstens MIiCH!: lem unter dem Gegenwart 1EU aufgegeben sind. K. Rahner
Gesichtspunkt des Lehrstofis der Priesterausbil- hat dies als eigentliches Aufgabengebiet der «prak-
dung und Priesterfortbildung gesehen uch tischen Theologie» die mehr sein müßte als 1ne
die Liturgie nicht als Angelegenheit des « Pastoraltheologie» 1m NS Sinn, die sich 11Ur

Klerus, sondern umtfassender als Handeln aller mit den bliegenheiten des «pPastor» befaßt —

Glieder der Kirche verstanden wurde, richtete sich terstrichen, nNaAa:; ehande. «den Je aktuel-
die iturg1 überwiegend den Klerus, ihm len Selbstvollzug der #CHE, W/1e dieser und soweılt
ZU rechten Verständnis und ollzug der Litur- dieser 1n einer wissenschaftlichen eiIlexion 1m VOTL-

o1€ verhelfen und ih: befähigen, auch die AUuSs ihm selbst aus dem \Wesen der Kirche und aus
Laien dazu anzuleiten. der theologischen Analyse der Gegenwartssitua-

Zweitens befaßte sich die iturg1 ganz ogleich tion heraus erkannt werden kann als geschehender
ob mit rubrizistischem, historischem, systemat1- (kritisch) und als geschehen-sollender (norma-
schem, pastoralem oder theologischem Schwer- t1V)».27 Da das gottesdienstliche Handeln den
pun fast ausschließlich entweder mIit früheren, elementaren, unabdingbaren und unertrsetzlichen
ZU grobßen Teil untergegangenen Liturgien oder Lebensvollzügen der Kıirche gehört, muß uch
MmMit der eweils geltenden Liturgie, den kir- 1n einer olchen \Weise in der Theologie behandelt
chenamtlich vorgeschriebenen, 1n den liturgischen werden. Demnach besteht die Aufgabe der LAitur-
Büchern oder anderen rchlichen Dokumenten olewissenschaft 1n der theologischen Reflexion auf
niedergelegtenUnterlagen undAnweisungen (Tex- das gottesdienstliche Handeln der rche, insofern
ten, Noten, Regeln) für den Gottesdienst un: alle faktisch vollzogen wird un! insofern vollzo-
mit ihm zusammenhängenden Frapen. SCn werden sollte gemä. den Erkenntnissen, die

ezüglic. der beiden Punkte muß sich einerse1its A4AUuS der bleibenden Struktur der
aber gefragt werden, ob 1ne solche Aufgaben- Kirche un! anderseits AUS der theologischen
stellung der Liturgik noch ausreicht. Analyse der jeweiligen geschichtlichen S1ituation

der Kirche ergeben.28
LUr Ql IST ”ehr als eIN Ausbildungsfach

Die ringlic.  eit einer liturgischen Ausbildung Liturgie als je NEHEC Aufgabe der LEF OL,
WAas damit 1m einzelnen uch immer gemeint se1n Damıiıt en WITr bereits der weiteren rage
müßte der Theologiestudenten, des Klerus 1NSs- Stellung MM  > die sich den historischen

Überblick über die verschiedenen uftassungenZSESAMLT und uch der Laien, peziell solcher, die
bestimmte HC Ämter übernehmen, So. ZC- ezüglic der Aufgabe der iturg1. nschloß Es
wı1ß nicht bestritten werden. Es bedarf aber keiner genugt nicht, WeNn die Liturgiewissenschaft 1Ur

langen Begründung, daß die Aufgabe der Theolo- rühere oder gegenwärtig vollzogene Liturgie
x1e 1n der Kirche weliter reicht als 11UT oder haupt- ihrer Aufgabe rechnet. Ks gehört dem ihr ob-
sächlich auf einen kirchlichen Berufvorzubereiten. liegenden Dienst der Kirche, über mögliche
Es ware er verfehlt, die Jjele einer eologi- Liturgien reflektieren und sowohl Prinzipilen als
schen isziplin mI1t dem Blick auf die 1m Lehrplan uch Konkretisierungen für e1in den Erfordernis-
einer kirchlichen Ausbildungsstätte dafür ZUTT Ver- SC  w der jeweiligen HC  en Gegenwart
fügung stehenden Unterrichtsstunden beschreiben besten entsprechendes gottesdienstliches Handeln

wollen. Ks gab Theologie schon VOTr der ‚pezliel- entwickeln. Wenn Rahner schreibt, << die heu-
len kirchlichen Berufsausbildung. Vielmehr ist tige Liturgiewissenschaft hat nicht mehr in erster
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Linie die Geschichte und Würdigun der be>ste- uch die Artikel I 22y 622 88) drückt klar die dyna-
henden Liturgie, sondern die wissenschaftlich mische Komponente des konziliaren Liturglever-
theologische Reflexion über die schaffende IS ständnisses AaUS Die «Notwendigkeiten uNnNseres

turg1e ihrem Gegenstand gvemacht»,29 weist Zeitalters» können immer klarer erkannt werden
auf dieses /Z1el der iturgik hin; freilich muß 1iNAa:  < un deshalb andere Lösungen nahelegen; die Naot-
e1 fragen, ob die Liturgiewissenschaft das wirk- wendigkeiten der nächsten Generation können
ich schona hat, oder diese Feststellung nicht wiederum andere Konsequenzen tür das SOLLES-
eher als Einladung aufilassen sollte dienstliche irken und seline Kinbettung 1n das

EKEs braucht nicht überraschen, daß die 1er gEsaMTE andeln der RC AUNSEMECSSCH erschei-
postulierte Aufgabe der Liturgik nicht schon VOT 1eN lassen. Man kann die Grundsatzentscheidung
Jahrzehnten 1n die Erörterungen über die iturgik der Konstitution «Sacrosanctum Concilium» da-
einbezogen worden ist. Solange die Liturgie Aixiert ingehen zusammenfassen, daß das ekklesiale
un: fertlo, fast unveränderbar erschien und ihre Prinzip der «ecclesia SCHMPCK rteformanda » wobeli
mange.  C Kongruenz mit den tatsächlichen Ver- die Erneuerung nicht LWa 1Ur eingeengt auf die
hältnissen un Bedürfnissen der Kirche erecht- Beseitigung VO eventuellen 1ßständen verstan-
fertigt und verteildigt wurde, bestanden weder den werden soll,; sondern als die Je LEUE notwendi1-
Raum noch Verlangen nach einer theologischen ZFC Gestaltwerdung der mit der ähigkeit ZUr Fülle
Disziplin, die sich mM1t einer « Liturg1ia condenda» un!ı 1eltalt ausgestatteten Kirche uch wieder
a.  Ch befaßt hätte Diese Überlegung macht für die gottesdienstlichen Versammlungen gelten
uch teilweise einsichtig, die Liturgie- sSo. C< Liturgla SCMPCI reformanda». Es ware VeCOL-
wissenschaft Wr durch ihre historische Hor- fehlt anzunehmen, die Liturgiereform se1 ein e1n-
schung indirekt jel Z Vorbereitung der turgl- maliges, begrenztes Unternehmen, Aaus dem dann
schen Reformen beigetragen hat, die Erneuerungs- wieder für ıne ange Periode «fertige Liturgie»
bestrebungen selbst aber anfänglich recht Zzurück- hervorginge. Die beschriebene Aufgabe iner
haltend verfolgte und keine Führungsrolle e1 iturg1 1st en oleichfalls nicht ine VO1-
übernahm. Es WTr zunächst LUr 1ne relativ kleine übergehende Beschäftigung, sondern 1ne ble1i-
Gruppe VO wissenschaftlichen iturgikern, die en! Verpflichtung.
«den Kıter für die Erneuerung der Liturgie als ein Da die j1ele der Liturgik primär
Hindurchgehen des Heiligen Geilistes uUurfrc. seine nicht ufallen insofern S1e ein Lehrfach der theolo-
Kirche» (Liturgiekonstitution Art.43) erkannten. gvischen Ausbildungsstätten ist, erscheinen hier
Das INa AA 'Teil jedoch darın begründet se1n, uch die Erörterungen zweitrang1g, ob und inwlie-
daß die wissenschaftliche Reflexion ihrer Kigenart welt die iturg1 innerhalb einer Praktischen Theo-
gemäß TST MI1t einer Verzögerung einsetzt. ogle angesiedelt werden sollte oder als relativ selb-

Mit der Konzilskonstitution über die Liturgie ständig anzusehen ware. Die früher gelegentlich
liegt Nu  H$ freilich e1in Dokument VOTr, dessen i1tur- heftige Betonung der Selbständigkeit außerhalb
giebegri die geNaANNTEN Zielsetzungen einer kri- der Pastoraltheologie setizte das ange vorherr-
tisch-normativen Liturgik nıiıcht 11U!1zuläßt, sondern chende Verständnis VO  = Pastoraltheo-
gebieterisch verlangt. Die Aussagen dieses Oku- ogle OTaus,. In jJedem Fall wIird ine kritisch-nor-
mentes über das Wesen der Liturgie und ihre Be- mative iturg1 weithin auf die in der Praktischen
deutung für das Leben der Kirche wollen Ja en es. Theologie (1im erwähnten Sinn) erarbeiteten theo-
WCBS das letzte Wort diesem em2a sprechen, logischen Analysen der Gegenwartssituation der
sondern Richtpunkte für ine Weiterarbeit 1L141- Kirche zurückgreifen. S1e wird allerdings uch
kieren. IDZ die Reformbeschlüsse des Konzıils nicht Fragen stellen, auf die ine Praktische Theologie
<< dıe alte Liturgie» hb ka «die wieder STAarre 1U VO  w sich aus zunächst yai nicht stößt; S1Ee wird
Liturgie» G1rs wollen, sondern auf ine orund- Konkretisierungen bileten mussen, die VO der
sätzlich «oftene Liturgle» (was nicht el will- Pra  ischen Theologie als olcher nıcht geleistet

werden können.CIbraucht nicht vermute oderkürliche!) nauslauften, bleibt die Suche nach dem
Je optimalen Se.  N  ollzug der Kirche 1in ihrem befürchtet werden, die 1er vertretene Konzep-
gottesdienstlichen Handeln ine tändige Aufgabe tion der iturgik würde schließlich einem Auf-
der Liturgik. Die VO  w der Liturgiekonstitution C1- gehen der Liturgiewissenschaft in die Praktische
hobene Forderung ach CC einer Anpassung der dem Theologie führen
Wechsel unterworfenen Einrichtungen die Not- Es erschiene uns unzureichend und für die Litur-
wendigkeiten uNSEres Zeitalters» Artikel 13 vgl oik selbst verhängnisvoll, 1n der erwähnten Ziel-
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UBER HU I9 4NI DE LITURGIK
SeETZUNg der Liturgik W: PINE deF möglichen (vielleicht konstitution (Artike: K3 benutzten FEinteilungen
durchaus erwünschten) Forschungsaufgaben die- der CGottesdienste in « Liturgle», < SAaCT2a Ecclesia-
NSIL isziıplin neben einer rechtlichen, historischen, 160l particularium exerc1it1a» und «pla exercitila»

muß VO dera her als willkürlich erscheinen.systematischen, pastoralen oder theologischen
Sie hat ZU eispie Z olge, daß das Brevierge-iturg1 sehen. Wır meinen vielmehr, dalß diese

Schwerpunkte der bisherigen Liturgiewissenschaft bet eines einzelnen Priesters 1n einem isenbahn-
sowelt S1e überhaupt 1in ine Liturgik gehören abteil C< Liturgie» ist, während die Ööffentliche TON-

und nicht her beispielsweise tatsächlich in der leichnamsprozession MIt eilnahme des Bischofs,
Kirchen- oder ogmengeschichte oder 1n prak- vieler eriker und Laten, keine « Liturgie» ist,
tischen Ausbildungskursen behandelt werden oll- sondernC ein exercit1um» einer Leil-
ten einen notwendigen Platz in einer kritisch- kirche! achlich ware wohl der Bereich des

«OÖftentlich-kirchlichen gottesdienstlichen Han-normativen iturgik hätten und darın eigentlich
erst ihre Integration en würden. Kıine theolo- delns» einschließlich der gottesdienstlichen Ver-
vische Lehre on den gottesdienstlichen Ver- sammlungen ZUrTr Feier der Sakramente, ufgaben-3 a 8 * M M U 8 a N sammlungen 1m Namen Jesu», ihrer Stellung und gebiet der kritisch-normativen Liturgik,3! wobei
ihren Vollzügen nnerhalb des Lebens- unerheblich ist, ob diese Gottesdienste 1n litur-
vollzuges der C der jeweiligen Gegenwart gischen Büchern, die VO Kom, den Bischöfen
(und 1in Eetwa uch Zukunft), käme ohne Zweifel oder niemand approbiert sind oder uch nicht 1n
uch aus einer gewlssen Engführung heraus, die liturgischen Büchern, sondern LWa NUr VO

manchen Stofterarbeitungen der früheren ILitur- Fernsehen aufgezeichnet S1nd.
gik nicht abgesprochen werden kann. Vielleicht
könnte 1NA;  =) be1 einer olchen iturgik ahnen be- Die Krıitisch-normalktıve LLr Ql und dıe amtskirchliche
gyinnen, daß be1 aller Wissenschaftlichkeit "Theo- Ordnungsbefugnislogie und kreative Schöpfungskraft, Phantasıie,
Inspiration sich keineswegs ausschließen, sondern edenken die beschriebene Zielsetzung der
zusammengehören. Liturgik könnten mit der rage angemeldet WCTI-

Daß die hier yemeinte iturg1 1n weit stärke- den, ob 1ne solche Liturgiewissenschaft sich nicht
LCM Ausmaß als die bisherige liturgiewissen- Rechte anmaße, die nicht ihr zustehen, sondern
schaftliche Arbeit die Ergebnisse der anthropolo- den kirchlichen Amtsstellen. Hat die Liturgiekon-
ischen Wissenschaften Verwerten muß, liegt auf stitution nicht ausdrücklic. erklärt, &< das EC. die
der and Ks geht e1 nicht ine Kon- heilige Liturgie ordnen, steht einz1g der Autori-
frontierung einer schon vorhandenen Liturgie MI1t tAt der Kirche u>» (Artike 2
beispielsweise der Religionspsychologie, Soziolo- Wır meinen, daß die Konzeption einer kritisch-
o1e, Tiefen- und Sozialpsychologie, Sprach- und normatiıven iturg1 dieser rklärung des Kon-
Musikwissenschaft! Es geht darum, die Erkennt- 11S nicht 1m (regensatz steht.
NIsse dieser Wissenschaften für das planende EKs ware zunächst daran erinnern, daß die

uein liturgischen Ordnungen ach den Weisun-und entwerfende gottesdienstliche Handeln frucht-
bar machen. «Denn 1L1UT wenn INa  - we1iß, wI1e die SCH der Konzilskonstitution oroßenteils 1Ur als
Christen als Menschen VO  5 heute sind, kann mMa:  } «Rahmenordnungen» angelegt werden sollen; JC

ach den Umständen und Verhältnissen kann Jleg1-die rage beantworten, WVIE die Liturgie der Kirche
heute sein MUSSE. »30 Kın «Handbuch der Liturgie- timerwelise AUS den angebotenen Möglichkeiten
wissenschaft», 1N dem die Sakramentare des frühen ausgewählt werden, se1 durch die Bischotskon-
Mittelalters häufiger itiert werden als zeitgenÖssl- ferenzen oder durch die eweilige gottesdienstliche

ersammlung. Kriterien entwickeln, nach de-scheender anthropologischen Wissenschaften,
dürfte er in Zukunft seinem Anspruch nicht 1ICIN 1ne derartige Auswahl erfolgen soll, ist dem-
mehr verecht werden. ach 1ne Aufgabe, die keineswegs in die Rechte

Was die Abgrenzung des Gegenstandes der der Autoritäten eingreift.
uen iturgik angeht, warte bemerken, daß Unsere Aufgabenstellung der Liturgik ging Je-
darin ine der ersten Aufgaben dieser Disziplin doch weiter und ErwAartete VO ihr neben Prinzi-
bestehen würde. Ks kommt selbstverständlich plen uch Konkretisierungen für das sein-sollende
nicht auf den Gebrauch des Wortes << Liturgile» A gottesdienstliche Handeln Bezüglich dieser Auf-
aber die heute weithin übliche Zuwelsung einzel- gvabe scheint unls das Verhiältnis 7wischen der Ord-
Nner gottesdienstlicher kte den 1in der Liturgle- nungsbefugnis der Autorität und der iturgik
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BERICHTE
äahnlicher \Weise w1e be1 den anderen theologischen Die UnterweisungDisziplinen lösen se1in. Die theologische W/1s-
senschaft kann un 11 das Lehramt oder die 1.ei=

über die Liturgie IM den Birchlichen
Ausbildungsstättentungsinstanzen nicht CESCTZENS sondern hat deren

Amtsfunktion respektieren. Wie andere Disz1i- Zum Abschluß UNISGCIGE: Anhaltspunkte für 1ne
plinen bietet uch die iturg1 ihre Erkenntnisse Neuorilentierung der Ziele un Aufgaben der \A
a muß ber die Entscheidung über die Anwen- turgik se1 och das Problem des liturgiewissen-

schaftlichen Lehrfaches erwähnt. Es dürfte Adung anderen überlassen. Daraus kann freilich
nicht gefolgert werden, dann sSEe1 iıne solche I ıtur- unseren Darlegungen deutlich geworden se1n, daß
o1ik überflüss1g, weil S1e 1in Hinsicht auf die prak- die postulierte iturg1 nicht eintach gleichzu-
tische Realisierung weithin eine «Wissenschaft 1n sefzen ist mMIt den Theologie-Kursen, die 1n den Bil-
der Bedingungsform» bleiben muß Wenn die dungseinrichtungen für den kirchlichen Dienst
Kanontistik sich edanken über die Tunlichkei ber gottesdienstliche "Themen gehalten werden.
der Abschaffung bestimmter hehindernisse oder Die Liturgiekonstitution hat hierzu sSOWwelt der
über die Finführung macht, wWeEeNnNn die Prak- Klerus 1n Betracht kommt eine Reihe wichtiger
tische Theologie Vorschläge für ine bessere Um- Weisungen gegeben, auf die hier nıiıcht niäher e1n-
schreibung der Grenzen der DIiözesen entwickelt, werden kann Die in dem Konzilsdoku-
gveschieht das uch in der Bedingungsform. Die mMmMent vorgelegte Konzeption der Liturgiewissen-
Möglichkeit einer leichteren ührung der Kr- schaft 1st auf die Zwecke der Klerusausbildung ab-
gebnisse der iturgik in die Praxis unter Nicht- gestimmt; iNall würde ihr nicht gerecht, WC: mal

beachtung der Entscheidungen der Autorität sind S1e als erschöpfende Beschreibung der ufgaben
kein Grund, die Forschungen der normativen 1 der iturgl WErLEN sollte. uch ine VO der
rg1 unterlassen oder als Geheimwissenschaft Römischen Kongregation für die Sem1inare und

betreiben. Unzureichende Regelungen liturgi- Universitäten 1965 veröffentlichte «Instruktion
scher Angelegenheiten, die VO den zuständigen über die liturgische Ausbildung des Klerus» rag
Organen und Kirchenleitungen angeordnet WC1I- nichts Z Erarbeitung einer kritisch-normativen
den, sind verbindlich, bleiben ber deshalb doch Liturgik bei; Yalız abgesehen VO den offensicht-
unzureichend; s1e. uch als solche bezeichnen, ist lichen Mängeln dieser Instruktion, die 1in manchen
keine achtung des Amtes « DDIie Hörbereit- Punkten die konziliaren Entscheidungen nicht ZuUui
schaft des Theologen läuft nämlich nicht auf einen Kenntnis nımmt (und wohl deshalb VOTAaUS-
olchen Gehorsam hinaus, worıin die VO:  a ihm SECDANSCHC Konfirmation urc. den aps nicht
w1issenschaftlich erarbeiteten Feststelungen, Un- 1m offiziellen Publikationsorgan des Apostoli-
tersuchungen, Schlußfolgerungen sich eintach nach schen Stuhls promulgiert wurde).36
der Autorität richten hätten. »32 Daß die krit1i- Wenn die Zielsetzungen der Unterweisungen
sche Funktion w1e alle Arbeit der iturg1ik 1m (Öe1i- über die Liturgie auf den verschiedenen Ebenen
STE eines «Eithos der Liturgiewissenschaft» ZC- kirchlicher Ausbildungsstätten für Klerus und
schehen muß, sollte selbstverständlich sein: « Kine Latiten (Priester, Helferinnen un Helfer der
wissenschaftliche Beschäftigung mMI1t der Liturgie. .5 Seelsorge, Küster, Kirchenmusiker USW.) uch
die nicht wenigstens indirekt 1m Dienst des lieben- andere als die der iturgik sein mussen, werden
den Vollzugs des Gottesdienstes stehen mMu.BERICH-TE  ähnlicher Weise wie bei den anderen theologischen  Die Uniefwez'mng  Disziplinen zu lösen zu sein. Die theologische Wis-  senschaft kann und will das Lehramt oder die Lei-  über die Liturgie in den kirchlichen  Ausbildungsstätten  tungsinstanzen nicht ersetzen, sondern hat deren  Amtsfunktion zu respektieren. Wie andere Diszi-  Zum Abschluß unserer Anhaltspunkte für eine  plinen bietet auch die Liturgik ihre Erkenntnisse  Neuorientierung der Ziele und Aufgaben der Li-  an, muß aber die Entscheidung über die Anwen-  turgik sei noch das Problem des liturgiewissen-  schaftlichen Lehrfaches erwähnt. Es dürfte aus  dung anderen überlassen. Daraus kann freilich  nicht gefolgert werden, dann sei eine solche Litur-  unseren Darlegungen deutlich geworden sein, daß  gik überflüssig, weil sie in Hinsicht auf die prak-  die postulierte Liturgik nicht einfach gleichzu-  tische Realisierung weithin eine «Wissenschaft in  setzen ist mit den Theologie-Kursen, die in den Bil-  der Bedingungsform» bleiben muß. Wenn die  dungseinrichtungen für den kirchlichen Dienst  Kanonistik sich Gedanken über die Tunlichkeit  über gottesdienstliche Themen gehalten werden.  der Abschaffung bestimmter Ehehindernisse oder  Die Liturgiekonstitution hat hierzu — soweit der  über die Einführung neuer macht, wenn die Prak-  Klerus in Betracht kommt — eine Reihe wichtiger  tische Theologie Vorschläge für eine bessere Um-  Weisungen gegeben, auf die hier nicht näher ein-  schreibung der Grenzen der Diözesen entwickelt,  gegangen werden kann. Die in dem Konzilsdoku-  geschieht das auch in der Bedingungsform. Die  ment vorgelegte Konzeption der Liturgiewissen-  Möglichkeit einer leichteren Einführung der Er-  schaft ist auf die Zwecke der Klerusausbildung ab-  gebnisse der Liturgik in die Praxis unter Nicht-  gestimmt; man würde ihr nicht gerecht, wenn man  beachtung der Entscheidungen der Autorität sind  sie als erschöpfende Beschreibung der Aufgaben  kein Grund, die Forschungen der normativen Li-  der Liturgik werten sollte. Auch eine von der  turgik zu unterlassen oder als Geheimwissenschaft  Römischen Kongregation für die Seminare und  zu betreiben. Unzureichende Regelungen liturgi-  Universitäten 1965 veröffentlichte «Instruktion  scher Angelegenheiten, die von den zuständigen  über die liturgische Ausbildung des Klerus» trägt  Organen und Kirchenleitungen angeordnet wer-  nichts zur Erarbeitung einer kritisch-normativen  den, sind verbindlich, bleiben aber deshalb doch  Liturgik bei; ganz abgesehen von den offensicht-  unzureichend; sie auch als solche zu bezeichnen, ist  lichen Mängeln dieser Instruktion, die in manchen  keine Mißachtung des Amtes. «Die Hörbereit-  Punkten die konziliaren Entscheidungen nicht zur  schaft des Theologen läuft nämlich nicht auf einen  Kenntnis nimmt (und wohl deshalb trotz voraus-  solchen Gehorsam hinaus, worin die von ihm  gegangener Konfirmation durch den Papst nicht  wissenschaftlich erarbeiteten Feststellungen, Un-  im offiziellen Publikationsorgan des Apostoli-  tersuchungen, Schlußfolgerungen sich einfach nach  schen Stuhls promulgiert wurde).3®  der Autorität zu richten hätten.»22 Daß die kriti-  Wenn die Zielsetzungen der Unterweisungen  sche Funktion wie alle Arbeit der Liturgik im Gei-  über die Liturgie auf den verschiedenen Ebenen  ste eines «Ethos der Liturgiewissenschaft» ge-  kirchlicher Ausbildungsstätten für Klerus und  schehen muß, sollte selbstverständlich sein: «Eine  Laien (Priester, Helferinnen und Helfer in der  wissenschaftliche Beschäftigung mit der Liturgie...,  Seelsorge, Küster, Kirchenmusiker usw.) auch  die nicht wenigstens indirekt im Dienst des lieben-  andere als die der Liturgik sein müssen, werden  den Vollzugs des Gottesdienstes stehen will, muß...  dort ausgewählte Fragestellungen aus der Liturgie-  nicht nur als müßig, sondern als verderblich ange-  wissenschaft nicht übergangen werden dürfen. Die  sehen werden. »33  Anleitung zu einer — im weitesten Sinn zu verste-  Schon A. Graf hatte darauf aufmerksam gemacht,  henden — Mitwirkung am gottesdienstlichen Han-  daß auch die Entscheidungen der kirchlichen Au-  deln der Kirche, die Ziel dieser Unterweisungen ist,  toritäten einer wissenschaftlichen Leitung bedür-  kann nicht in einer bloßen Belehrung über die Teil-  fen.? Unter Hinweis auf Graf bemerkt ein Hand-  nahme und Leitung der gottesdienstlichen Ver-  buchdder katholischen Liturgik aus dem Jahre 1912:  sammlungen bestehen; die Unterweisungen müs-  sen die für den Gottesdienst besonders Verantwort-  «Die Liturgik als positive, als theologische Diszi-  plin kann der kirchlichen Autorität nicht entbehren  lichen zu liturgischer Mündigkeit unter Respek-  und hat dieselbe allweg zu tespektieren; aber die  tierung der amtskirchlichen Ordnungsbefugnis  erziehen. Dabei kann ein Kontakt mit der Arbeit  Träger der kirchlichen Autorität werden auch gerne  die Liturgik in ihr Interesse ziehen und die Er-  der kritisch-normativen Liturgik eine große Hilfe  gebnisse ihrer Forschung geeignet verwerten. »35  se1n.  134dort ausgewählte Fragestellungen aus der Liturgie-
nicht 11Ur als müßig, sondern als verderblic. aNnZC- wissenschaft nicht übergangen werden dürfen. DiIe
sehen werden. SS Anleitung einer im weltesten Sinn verste-

Schon A rafhatte daraufaufmerksam gemacht, henden Mitwirkung gottesdienstlichen Han-
daß uch die Entscheidungen der kirchlichen Au- deln der Kirche, die Ziel dieser Unterweisungen ist,
toritäten einer wissenschaftlichen Leitung bedür- kannn nicht 1in einer bloßen Belehrung über die Teil-
fen.34 Unter Hinweis auf raf bemerkt ein and- nahme und Leitung der gottesdienstlichen Ver-
buch der katholischen Liturgik aus dema.  c sammlungen bestehen: die Unterweisungen MUS-

SC:  w die für den Gottesdienst besonders Verantwort-« Die Liturgik als positive, als theologische Disz1-
plin kann der kirchlichen Autorität nicht entbehren en liturgischer Mündigkeit er Respek-
und hat dieselbe allweg respektieren; aber die tierung der amtskirchlichen Ordnungsbefugnis

er7ziehen. Dabei kann ein Kontakt mit der ArbeitTräger der kirchlichenAutoritätwerden uchN
die iturg1 in ihr Interesse 71ehen un! die Kr- der kritisch-normativen iturg1 1ne grobe Hiıltfe
gebnisse ihrer Forschung geeignet verwerten. »55 se1in
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Einen Überblick ber die verschiedenen Ansätze der Liturgik moTrt, Dix anls de Pastorale liturgique France Maison-Dieu 40 bis
bieten ür C. Vagaggini, Theologie der Liturgie (Einsiedeln 1959 (1 95 5) 170—-176. egen die VO] oguet, La pastorale liturgique:
0—12. Ph. Oppenheim, Introductio scientiam liturgicam Insti- L’Eglise Priere (Tournai 310065) 237 otrgeftiragene Definition der
tutiones systematico-historicae (Torino 1940 DU Pastoral, VOIL welcher die iturgiepastoral bestimmt Wird, wenden
Martimort, IL/’enseignement de la Liturgie ans les ‚Eminaires: Se- sich mit ec] Floristan Samanes, Teologia de la Acciön Pastoral
minarium 19 (1967) 107—-1209. K, Bartsch, Liturgiewissenschaft: Was Madrid 19| 283 und M. Löhrer, Die Feier des Mysteriums der
ist Theologie? München 19! 310—3409 o  e’ PIODOS des Kirche (Kulttheologie und Liturgie der irche): Handbuch der
manuels de Liturgie Les Questions Uıturg1ques Paroissiales Pastoraltheologie (Freiburg 1964 202., Zu den Aufgaben einer
(1952) ML iturgiepastoral vgl. auch Vagaggini aaQO 402-—418. Dalsß der Be-

2 Vgl eLtwa F. X.Coppin L: Stimart, Sacrae Liturgiae Compen- oriff « Pastoralliturgie der besser Liturgische Pastoral» wIie agag-dium Tornaci 1905 inı 412 me1lint Erst A den Erneuerungsbestrebungen nach dem
A. Vigourel, anue|l des Liturgie (Paris 31921) Callewaert, z2. Weltkrieg hervorgegangen sel, trifft nicht

De Liturgia universim Liturgicae Institutiones Brugis 31933) Pastoralliturgie be1i Parsch, Olksliturgie (Klosterneuburg
175 “1950) Vortrwort. Für ihre Jahrestegister ührten die EphemeridesLöw 1im Geleitwort al Kurze Rubrizistik (Paderborn Liturgicae 67 (195 2) 415 erstmaliıg die Sparte « Liturgia Pastoralis»
195 en Allocutio apsı 1us X I1 «qu1 Conventul internationali de litur-

5 V.Thalhoter N Eisenhofer, Handbuch der katholischen g1a pastorali. interfuerunt: AAS 48 (1956) /71 Vgl. auch die in den
'g1. (Freiburg 21 2) 56 verschiedenen prachen erschienenen Akten dieses Kongresses mit

A Vgl.C. Vagaggini aaQ «Wurde die Liturgiewissen- den Ausdrücken: pastoral iturgy (Collegeville 1957); liturgia .O-schaft ediglich als Rubrizistik betrieben, wIird s1e heute fast durch- ral "Toledo 7); iturgia pastorale Genova 7).
WCRS als geschichtliches Fach ehandelt.» 23 ecauduln, Kssa1l de manuel fondamental de Liturgie Les

alhoier U, Eisenhoter na I ö3 Um den Ausbau der Questions Liturgiques (1912/13) 56—66.Liturgik fördern, kann 1Ur der VO] Probst eingeschlagene Weg Vgl.H. B. Meyer, Liturgie als Hauptfach: Zeitschrift für Ka-
als gangbar angesehen werden»; Probst habe aber, el CS u17z tholische Theologie (1966) Yı
vorher, das «historische Moment ausschließlic] ZUTLC el kom- 25 Vgl das Anm. genannte Werk. Beachtlich ist die CV‘

lassen. gelische Untersuchung VO] Brunner, Zur teVO) Gottesdienst
A, Stuiber, Liturgik xikon für Theologie und 11rC! der im Namen Jesu versammelten Gemeinde Leiturgia Kassel(Freiburg 21961) 1005 AÄhnlich auch M. Righetti, anuale Storia 1954, 823—23064.

Liturgica (Milano 964) 56. 26 Vgl. H. B. Meyer, « Liturgische Theologie» der «TheologieA.Stuiber aaQ 1095 die historisch-exegetische Beschäfti- des Gottesdienstes»: Zeitschrift für Katholische Theologie 86 (1964)mit den iturgischen 'Texten wird die (evangelische) Liturgie- 54/—331 Vgl auch Löhrer aaQ. 200—307.wissenschaft als einem «Teil der Kirchen- bzw. Dogmengeschichte» 27 K. Rahner, Grundlegung der Pastoraltheologie als praktischerim Unterschied VOIl einer praktisch Otrientierten Liturgik eingeengt Theologie: andbuc. der Pastoraltheologie (Freiburg 1964. BL:
Von L: Fendt, Einführung die Liturgiewissenschaft (Berlin Vgl Aazu auch die Beiträge VÖO] Schuster in dem ZENANNTEN Werk

10 'ppe:  eiım aaQ. «historiam liturg1lae potius tradunt 1, 40-—1IL
quam ipsam liturgiam». C.Callewaert A10) 174 A, G. Martimort, 28 In stimmung auf die dem «Handbuc! der Pastoraltheolo-
L’Eglise Priere( Tournai 31965) 13 ca, Liturgiology: o1e» zugrunde gelegten Auffassungen hat er 2a0 1 TENew Catholic EncyclopediaVNew Otk 19067. YZO, beac!  1C Ansätze dieses Programms entwickelt, wobei die

11 A, Graf, Kritische Darstellung des gegenwärtigen Zaustandes Ausführung wohl auch durch die umfangmäßige Beschränkungder Praktischen Theologie Tübingen 1841) 2300 und das en der erforderlichen theologischen ysen u1ls hin-
12 R. Guardini, Über die systematische Methode der Liturgie- ter dem Ansatz VO] ZU2 zurückzubleiben scheint.

wissenschaft: ahrbuc| für Liturgiewissenschaft (1921) 0/ Geisti- 29 K.. Rahner, Die Praktische Theologie im (Ganzen der eologi-
CS Miteigentum diesem orschlag und dem Begriff Liturgie- schen Disziplinen Die Praktische Theologie zwischen Wissenschaft
Wissenschaft eansprucht L.C. Mohlberg, Nochmals jele und und Praxıis (München 19 G2
gaben für das Studium des christlichen es Rom 1957 14£. K. Rahner aa0) 63

13 Guardini aaQ. 104 41 Die Begründung einer getrennten ehandlung VO] Liturgie
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